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Ansproche

geholten von Herrn Pforrer Dr. Gousser

anlößlich der kirchlichen Bestoftunꝗ

von

Herrn Direkfor Dr. h. c.akob Buchli

im Kirchgemeindehaus Winferthur om 6. April 1945

Trostesworfe der Heiligen Schrift:

Christus hat dem Tod die Macht genommen
ond haf Leben vnd onvergängliches Wesen ans

Licht gebracht durch das kEvangelium.

Es wird gehört verweslich

ound wird duferstehen vnverweslich.

Es wird gehört in Niedrigkeit

ond wird duferstehen in Herrlichkeit.

Es wird gehört in Schwachheit

ond wird auferstehen in Kraff.

Gelobt sei Goft, der Vofer unseres Herrn ſeso Christi, der uns

noch seiner groben Barmheérzigkeit wiedergeboren hot zu

einer lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jeso Christi

von den Toten, zu einem vnvergänglichen, unbefleckten und

onverwoltlichen Erbe, das im Himmel bewahrt wird.

Mas kein Auge gesehen und kein Ohr gehört hat, was in kei-

nes Menschen Herz je gekommenist, das hat Gott denen be-

reitet, die ihn lieben. Amen.



Hochgeschofzfe Trauerversammlounꝗ!

Verehrteste, liebe Leidtragende!

ln den Tagen, wo die hemmongslose Zerstörong unzähliger

Werfe und Errungenschoften menschlicher Kolfurbemöhong,
die unbändige Vernichtung vnd Verwüstong menschlichen Do-

seins, menschlicher Existenzbedingungen und menschlichen

Lebensꝗlückes ihre sofaniſschen Orgien feiert, wo persönlicher

und nofiondler Gelfunꝗstrieb, herrschgierige Rivolifät, blinder

Hob, moblose Partfeileidenschaft und schrillste Dicharmonie

Meister geworden sind über Vernunft vnd Menschenwörde,
Rucksicht und Erbarmen,ja über das einfachste Billiꝗgkeifs- vnd

Rechtsgeföhl: in solchen Tagen beröhrf uns um so schmerz-

licher der Verlust eines Mannes, der im eklafanfen Unferschied

zu jenen zerstõörenden, jenen destruktiven Elemenfen das wohr-

haftf dufbauende, das konstrukfive Wesen nicht allein in der

physischen Redlifät seines beruflichen Schoffens, sondern in

der Holtung und Richtong seines Gesamtwirkens und seines

Gesomfcharoukfers so schön verkörpert hot, und dessen har-

monisch dusgeꝗglichene Naoftur und Persönlichkeit vermöge

ihres Ebenmobes und ihrer konziliant-umgänglichen Arf eines

wohlfuenden Eindrucks duf die Umgebung nicht verfehlfe. Den

fFamilien⸗ vnd freundeskreis traf qus diesem Grunde die Plöfz⸗-

lichkeit des so vnerworfet jãähen Trennungsleides begreiflicher-
weise vollends wehmuxvoll.

Ubrigens frat jene Mesensharmonie des Entschlafenen auch

in der ungebrochenen Gerodheit und kinheitlichkeit seiner

ganzen lLebens- und Berufsentwicklung in Erscheinung. Dem

jungen Jakob Buchli bereſfete die Berufswahl keine Quol. Er

wor sozusagen der geborne förderer des Lokomofiuywesens

und des bahnfechnischen Betriebes. Schon im zarten Kindes-



alter löste jede fahrende Lokomofive glühende Begeisterungꝗ

in ihm dus. fFrüh beseelfe den Knaben duch ein merkwördiger

Drong zur Befätigung fechnischen Erfindungsgeschickes. In

Nofurell und Charokfer repräsenfierfe er sfets die beslen Me-

senszüge des Bündner Volkes. Aufgewachsen ist er inmiffen
eines zohlreichen Geschwisterkreises zu Chur, wo der Vofer

eine Gerbereĩ betrieb. Obſchon eines der Jüngsfen, wurde er

doch nicht verwohnf. Es war eine einfache, fröhliche Jugend-

zeif. Die grundlegende allgemeine Bildung empfing der Heron-

wachsende aon der Churer Sfodſschule vnd an der Böndner

Konfonsschule, wo er 1896 die Maofurifäſspröfong bestond.

Zu seinen schönsfen, beglückendsſfen Erinnerungen aus jener

Zeit gehõorte bis ins Alfer die Mifꝗliedschoftf im Kantonsschuler-

Turnverein. Angeregt durch die bewondernde Befrochtung der

furnerischen Leistungen älferer Kameroden, wourde der moun-

tere, kerngesunde und aldiv veronlagte Schuler bald selber ein

hervorragender Turner, dem die festlichen Kränze schon da-

mals nicht vorenfrlalfen blieben. Und wieder war es der enf-

flammende Anblick des sftrammen Aufmarsches des damaligen

Universifäfsfurnvereins Zörich bei einem rhätischen Turnfeste,

der in seiner Seele den Entschluß wochrief, dereinstf duch dem

UD. T. V. belzuftrefen, von wo ihn so manche goldene krinne-

rung und herzerquickende fFreundschadff bis in die lefzten Zei-
fen seiner Winferfthurer Turnveferanenschaff hinein begleſfefe.

Allein diesen unvergeblichen Jahren des fechnischen Hoch-
schulsftudiums ging zunächst eine streng dbhärfende zwe-

jährige Merkstfäftenpraxis vordus. Der Versforbene schreibt

daröber:

„für einen angehenden Maschinen-ngeniedr worden vor An-
trift des Hochschulstudiums ein bis Mei prokfische Lehrſahre

gewũünschf. lch habe diese in der welschen Schweiz und in der



Lokomofivfabrik Winferfhur durchgestanden. Der Ubergongꝗ

zu den Lehrjahren war für den an die ungebundene freiheit

gewohnfen Kanfonsschöler haurt, ja sehr hart, besonders in der

cdeinen fFabriß zu La Chabrpde-Fonds, wo ich Leiden und

Schmerzen mit den Lehrlingen feilen mußte. Elf Stunden Toges-

arbeit, Sonnfagmorgens Aufräumungsarbeit in der Werk-

sfätfe! Das waren saure Mochen. Heufe haben wir den Achf-

sfundentag, den freien Samſfagnochmiffaꝗ, wahrlich erfreu-
liche fForfschriffe in der soziolen Entwicklung unseres Landes!

lch bereue sie nicht, diess Lehrjahre; denn die Kenntnis des

Hondwerklichen und der Einblick in die Beduürfnisse des Ar-

beiters sind für die Berufsfätiꝗkeitf des lngenieurs von ganz be-

sonderem Wert. Das habe ich in meinem bLeben nur 2zu offt

erfahren können.“ Soweit der Enfschlofene.

Auf jenes welsche Purgꝗoforio folgte dann die porodiesisch

schõöne und wissenschafflich-fruchtbare Zeif on der Eidgenössi-

schen Technischen Hochsſchule nebst einem beruflich wiederum

gewinnbringenden Assisfenftenſahr des diplſomierfen Ingenieurs

bei Prof. Stodolo. Und noch einmal ging der eigentlichen Be-

rufslaufbahn ein vnmiftelbar praldiſsches Infermezzo in Gestalf

eines holbſährigen Fahrdienstes als Heizer vnd Lokomotiv-
föhrer bei den damoligen Vereinigten Schweizerbahnen vor-

aus. Den physischen Strapazen dieses Dienstes war der kraff-
volle Kunst- vnd Naofiondlfurner vollauf gewochsen; duch truꝗ

er ihm jeweils beim Bahnöübergong in der Enge manchen er-

wünschten Gruß der freundlich vinkenden Erwählfen seines

Herzens ein.

lIm Jaohre 1902 begann Ingenieur Buchli seine Tätigkeif im

Konstruddionsbüro der Schweizerischen Lokomotfiv- und Mo-

schinenfabrik in Wintferthur. Es war der Aufſstieg zum Höhen-
wegꝗ seines Doseins und Schaoffens. Der genidle, erfindungs-
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reliche Konstrudeur ovuancierfte bald zum bürochef. Kurz vor
dem ersten Meltkrieg folgte er dann einem Ruf cn die bahn-

fechnische Abfeilung der firmo Brown Boveri in Baden. Von

1924 an vidmete er jedoch seine hohe Begaobounꝗ und seine

rückholflos cnerkannfen Leisfungen wieder ganz dem hiesigen

kfablissement als fechnischer Direkdor der Abfeilung für Loko-

mofivbau, auf welchem Gebief er so bahnbrechend und rich-

fungweisend gewirkt haf. Ohne den Ausbau und die Vervoll-

kommnunꝗ des Dampfmoschinenwesens zu vernachlössigen,

hof der Enfschlafene rechtzeifig mitf llarem Weſtblick die hohe

Bedeutfunꝗ der klektrifizierung des Bahnbetriebes durchschout

und angewendef. Wie wäre unser Land in der gegenwärfigen

Zeit des Kohlenschwundes vnd des lmongels daron ohne die

danſenswerfe pionſierorbeif solcher Männer? Der Daohinge-

schiedene besuchte beruflich fast alle europaischen Länder,
ebenso Amerikd. lIn der ersfen Nachkrieꝗgszeitf war er namentf-

lich in Mönchen för die kEinföhrung der Bahnelektrifizierung
tätig. Die ersten eleltrischen Lokomofiven der Deufschen

———

—

sfadt zum 60. Geburfsſsfag duf Grund seiner einschlägigen
schöpferischen ldeen den Ehrendoktor der technischen Wis-

senschoftfen verlieh, und daß er in schweizerischen Angelegen-

heifen des bahnfechnischen Betriebes mannigfach als geschätz-

fer Experfe zu Rafte gezogen wurde. Alles Nähere hinsichtlich
der Verdienste Dr. Buchlis, der seitf Ende 1933 das Präsidium

des Verwoltungsrafes der Lokomofiv- vnd Moschinenfobrik be-

ldeidefe, werden wir alsbold von berufener Seife vernehmen.

Doß dieser beruflich so infensiv inferessterfte und beonspruchte
fachmann auch in den allgemein menschlichen Anliegen vnd

Aufgoben eine so sympaofhische Holtung vnd Hingobe bewies
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und adlle Einseifigkeif und Verengerung grundsätzlich zu mei-

den bemöht war, zählt zum Schönsten aun seiner harmonisch
gearfeten Persõonlichkeit.

Vor allem darf hier noch das freundliche, ansprechende faomi-

lienleben hervorgehoben werden, das duf die Vermähloungs-

feler vom 30. Juni 1903 folgfe. Es war davon eingehend die

Rede, dols wir mitf dem nunmehr Enfschlafenen und den An-

gehõörigen im Sommer 1937 draußen Im Kremoforium von sei-

ner ihm gleichfalls durch jaähen Heimgong entrissenen, öüberdus

verständnisinnigen Lebensgefährtin, der vorbildlichen Muffer

und Befrederin seiner Kinder, Abſschied nehmen mubtfen. Der
Sohn und die beiden Töchfer werden die hingebende Liebe vnd

Aufmerkſamkeif nie vergessen, womit Vofer vnd Muffer ihre
Enfwicklung und Ausbildung umgoben. Und umgekehrf bedevu-

fefe für Dr. Buchli, der den herben Verlust der Goffin die lahre

hindorch in stfiller Tapferkeif vnd sfetem Gedenken frug, der

Kinder Glück die Bewohrunꝗ des eigenen Glückes. Mif rühren-

der freude hing er speziell noch an den beiden Enkeln. Er wor

beinche sfolz darduf, als eraguch „Neni geworden war, wie

der Böndner den Großvofer fifuliert. Menn er dann mit einem

der Enkel der Bahn enflanꝗ sSpozierfe und ihn dieser beim Vor-

beifahren eines Zuges frug: „Nenſ, isch das dini Lokomofiv?“,
so fühlfe er sich erst recht als glücklicher Großvofer und

wünschte nur, daß der Neine späfer duch einmal ein stram-
mer schweizerischrokademisſscher Turner werde.

Donkbor war er auch für die vnermödlichen Diensfe und die
sorgfälftige Pflege, die des Hauses freue Gehilfin ihm speziell

seif der Abndohme der einst so sfählernen Gesundheif unge-

deihen ließ. Seit Jahresfrist mochte sich ein Herzleiden bemerk-

bar, das ihn zur Eindämmung seiner frohen Unfternehmungs-

lust vnd überhoupt zur Schonung der noch verbliebenen Kräffe
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nõfigte. Doch ging er ĩmmer wieder aus, vnd schon hofffe der

Arzt, es sei wieder einmol eine Krise übersfanden, als am

Osfersonnfagobend ein Herzschlag dem Erdenlauf des vom

Bahnhof Heimkehrenden ein jähes Ziel sefzfe.

Wie der familie vnd dem Beruf, so bewahrfe Dr. Buchli duch

den freunden und seinem geliebten Heimofkanton Graubön-

den eine lebendige innere Verbundenheit. Dem weifern Vofer-
land dienfe er während des ersfen Weltlerieges aols Oberleuf-

nant der Geniefruppen. Soweif ihm die Erholongszeſfen Mube

zu unferhalftender Leküre lieben, griff er aus dem Dichfer-

kreise auf Grund der eigenen schlichten, vnkomplizierfen Ge-

mũfsartf gerne Werke von Gofffried Keller heraus. Daneben

bevorzugtfe der geogrophisch versterfe Kenner von Land und

Leuten die hisforiſsche Liferofur, nomentlich solche, die der Ge-
schichte des Bündner Heimofkaunfons golf.

kinen wohltuenden Gesamfzugꝗ seines Gesamwesens erblicken

wir schlieblich zusammenfassend neben der bereifts hervor-
gehobenen harmonisſschen Veronlagung und Lebensrichfoung in

der Treue. Jakob Buchli hat in derMWahrnehmung, Verwer-

tung und Befätigung des von Goft ihm anvertfraufen Pfundes

eine bedochtenswerfe Treue bewiesen. Die gymnosfische Pflege,

Ausbildung und Beherrschung der körperlichen Gaben und

Kräfte in jahrzehnfelangen furnerischen Bemohungen war kei-

neswegs blobe Spielerei, sondern hat dem Geist ein vnentbehr-

liches Rüstzeuꝗ für eineberdus wertvolle Lebenscurbeif heron-

gebildet. Die geictigen Goben und Anlagen hof er vnermodlich

in einer Arf vnd Richtung geöbt, dusgebildef und konzentriert,

in welcher er den Mifmenschen, dem Votferland und dem Aus-

land am besfen zu dienen vermochte. Treu dem schöpferischen

Kulturduftrag an die Menschheit, treu dem Lebensberof und

der familie, treos den fFreunden und der Heimodft, hoft er seine
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Arbeit zugleich in einer wohlwollenden und versõhnlichen, gü-
figen und bescheidenen Gesomfholtung vollbracht. Wir ver-

binden daher mitf dem Donk gegen den Herrn und Schöpfer

alles Lebens für dlles das, waos er dem Dohingeschiedenen ver-

liehen hat und gelingen ließ, den Ausdruck der herzlichen Hoff-
nung, daß dem freden, tapfern Kämpfer non die freundliche,

huldvolle Antworf der ewigen Treude zufeil werde: gehe ein
zu deines Herrn freude.

Amen.
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Gedenkworte

von Herrn Dr. Mox Ziegler, Direktor der

Schweizerischen Lokomofiv- und Moschinenfobrik

Winferthur

Sehr verehrte Trauerfamilie!

Hochgeehrfe Traderversammlung!

Gestoffen Sie mir, im Nomen des Verwolfungsrofes und der Di-

rekion der Schweizerischen Lokomofiv- und Moschinenfabrik

von unserem hochgeschätzfen Verwalfungsrofspräsidenten,

Herr Dr. ing. h. c. Buchli,

Abschied zu nehmen.
Der Verstorbene ist om T. November 1902 im Alter von 26 Ioh-

ren als Diplomingenieur in die Lokomofivfabrik eingefrefen,

nochdem er bereifs vorher eine Werkstfaff⸗· vnd eine fahrdienst-

proxis absolviert haffe. An der kEidgenössischen Technischen

Hochschule, deren moschinenfechnische Abfeilung er von 1897

bis 1901 besuchte, hoffe sich Herr Dr. Buchli eine gröndliche
fheorefische Ausbildunꝗg als Maschineningenieur geholt, die er

anschliebend an das mif besfem Erfolꝗg besftandene Exomenals

Assistent von Professor Dr. Stodold noch verfieffe. In der Loko-

motivfabrik war der Versforbene von Anfanꝗ an im Konstruk-

nionsburo der Abteilung Lokomofivbaou fätig. Seine Lehrmeisfer
waren Dr.ules Meber und Olof Kjelsberꝗ. Mitf der Ernennungꝗ

des letzfern zum fechnischen Direktor der Abfteilung Lokomo-

fiubau im lahre 1907 worde Herr Dr. Buchli von der firma zom
Vorstand dieser Abfeilung ernonnt, in welcher kigenschaff er

sich mif der Konstruktion sowohl von Dampflokomotiven, wie
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duch der neu qufkommenden EkEleſcrolokomofiven zu befassen

hotfe. Einem Ruf der Akfiengesellschafft Brown, Boveri & Cie.

folgend, die duf den jungen füchtigen Ingenieur dufmerksam

geworden war und ihm die Leſfung ihres Konstruktionsbüros

für elektrische Triebfahrzeuge anboft, siedelfe der Versforbene

zu Beginn des Jahres 1910 nach Boden öber, in welchem Wi-

kungskreis er mitf grobem Erfolg wahrend 14 Juhren fätig war.

Als sein ehemoliger Chef in der Lokomofivfabrik, Olauf Kjels-

berg, seinen bevorsfehenden Röchktriftf dols fechnischer Direſdor
der Abfellung Lokomofivbau angemeldef hoffe, erachfefe es der

Verwolfungsraf der Lokomofivfabrik ols gegeben, Herrn Dr.

Buchli, der sich über ein großes Können ond hervorragende

Fähigkeſfen als lngenieur qusgewesen haffe, ols dessen Nuch-

folger zu gewinnen. Am 1. April 1924 frat der Verstorbene wie-

der in die Lokomofivfabrik ein und bereits drei Mondfe späfer,

das heißt kurz nach dem Tode Kſelsbergs, übernahm er die

fechnische Direkfion der Abfeilungen Lokomofivbau, Gefriebe-

bau und Allgemeiner Maschinenbau. Nachdem er diesen dr-

beifsreichen und verantworfungsvollen Posfen während sechs

Jahren versehen haffe, nahm er om 30. Iuni 1930 seinen Ruck-

tritt, vm sich als berafender Ingenieur voll und ganz seiner er-

finderischen Tafiꝗgkeitf widmen zu können. lmmerhin sfand er

auch weiferhin der Lokomofivfabrik ols fechnischer Beroter zur

Verfögung. Am 4. November 1932 wurde er sodann von der

Generolversammlung der genaonnfen firmo in den Verwol-

tungsrat gewählt.Um seine groben und vielseitigen technischen

Kenntnisse vnd Erfahrungen dem Unternehmen in weéeifest

gehendem Umfang nufzbar zu machen, ernonnfe ihn dieses
Kollegium am 16. Dezember 1933 z0 seinem präsidenfen. Bis

zu seinem Tode war ihm die obersfe Leifung des Unfernehmens

anvyertrauf.
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Zeit seines Lebens golt die besondere Liebe des Verstorbenen

der Technik, un deren Entwicklong er dank seiner dusge-

sprochenen fechnischen Begobunꝗ und seiner groben Arbeifs-

kraft führend Anteil genommen haf. lhm eignetfe eine in der

heutigen Zeit der weſtgehenden Speziolislierung und rein rech-

nerischen Erfassunꝗ der technischen Probleme immer seltener
gewordene universelle Begabung für schöpferisch konstruk-

tive Lösungen. Nicht etwo, daß Herrn Dr. Bochli das theoretfi-

sche Rustzeuꝗg des Ingenieurs gefehlt hätfe, aber ein sehr sfark

entwickelfes plastisches Vorstellungsvermögen gestoftete ihm,
die ftechnischen Probleme sofort in ihrer Vielgestfoltigkeſt vnd

in ihrem funktionellen Zusammenhang 2u erfassen. Gleich

einem Kunstler besab er die Gobe, seine technischen ldeen mit
bewundernswerter Leichtiꝗkeif ols vollendete Scizzen zu Pa-

pier zu bringen, wobei er es jeweils verstand, die richtigen

Proportionen ohne Hilfsmiftel zu treffen. Mährend der langen

Mußezeit, zu der ihn sein Leiden z2wang, hoffe er als geborener

lngenleur sfets den Zeichnungsblock und den Bleistift zur Hand,

um die mannigfaltigen ftechnischen ldeen, die seinen regen
Geist beschäffigten, auf dem Papier festzuhalten.

Trotz seiner universellen fechnischen Ausbildung sfand im Mif-
felponkt der Tätigkeit des Versforbenen der Lokomotfivbau,

mit dessen problemen er sich schon als junger Ingenleur be-

schäffigt hafte und dem er Zeit seines Lebens die Trevehielt.

Auf diesem Gebiet hot er denn quch hervorragende fechnische

Leisfungen zu verzeichnen. Besonders die Einführunꝗ der elek-

trischen Troldion stellte eine fülle never Probleme, an deren

Lõösunꝗ Herr Dr. Buchli, der vom Dampflokomotivbou herkom,

besfimmenden Anfeil genommen haf. Neben der konstruktiven

Ausgesfaltung des mechaunischen Teiles eleſdrischer Lokomo-

fiven im allgemeinen, widmete er seine besondere Aufmerksſom-
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ceit dem Problem der Kraftöberftragung von den Eleromo-

foren auf die Trieboachsen. Auf diesem Speziolgebiet gelangen
selnem schöpferischen Geiste zwei wertvolle konstrukdive Lö-

sungen für den individuellen Anfrieb der einzelnen Triebach-

sen, die sich im ln- und Ausland mif grobem Erfolg durchſsetz-⸗

fen. Der eine Antrieb, der sogenannfe „Bouchli-Antrieb““, ent-

sfand während seiner Täfigkeit bei der Akdiengesellschafft
Brown, Boveri & Cie. der andere, der,Universdlanfrieb SLIM-

Winferthur““, als der Verstorbene die fechnische Leifong der

Lokomotivobtfeilung der Schweizerischen Lokomofiv- und Ma-

schinenfabrik innehonte. Die letzgenonntfe firmo hof Herrn Dr.
Buchli duch erfolgreiche Konstrukionen aduf dem Gebiete der

fFahrgesfelle für Strabenbahnfahrzeuge zu verdanken, die eine

Verbesserong der Laufeigenschaffen brachten. Durch die

Schaffong der von der Lokomofivfabrik gebauten Hochdruck-

lokomofive von 60 Afim. Dompfspannung hot er dem Dompf-

—

seines Schaffens duf diesem Gebiete sind duch die von der Lo-

komofivfabril konstrulerten raschlaufenden Dampfmaoschinen

und Röhrenkessel für miftlere vnd höhere Drucke für sfotionäre

Anlaugen zu erwahnen, mit welchem Problem sich der Verstor-

bene sozusagen bis z0 seinem lefzen Tage befabt hof.

Auf Grund seiner vielseifigen und wertvollen Leisfongen er-

freute sich der Versforbene nicht nur in der Schweiz, sondern

auch im Ausland als führender Ingeniedr duf dem Gebiefe des

Lokomotivboues allgemeiner Werfschatzung. lIn Anerkennung

seines konstruldiv⸗Schöpferischen Schoffens hat ihm denn duch

die Technische Hochschule in Darmstfadt im lahre 1936 den

kEhrendoldor der technischen Wissenschaofft verliehen.

in seiner Stfellung als Verwaltungsrafspräsident der Lokomo-

fivfabriſe hat Herr Dr. Buchli in ständigem Konfolᷣ mit den ver⸗
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schiedenen fechnischen Abfeilungen der firmo gelebt. Er nahm

an ihrem Wirken fätigen Anfeil und sfellfe jederzeitf den Kon-
struldeuren seine grobe Erfahrunꝗ und seinen Rat zur Verfü-

gungꝗ. Dobeĩwares ihm ein Bedurfnis, nicht nur quf dem engern
Gebiete des Lokomotiuboues mifzuwirken, sondern sich duch

in die Probleme der übrigen fechnischen Abtellungen der firmo,

nomenflich in dieſenigen des Dieselmotorenboues einzuorbei-
fen. Gaunz speziell om Herzen lagen dem Verstorbenen die

fechnische Forschunꝗg und die Enwicklung neber Konstruſdio-
nen, von denen er sich für die Beschäöftigong des Unfernehmens

in der Nachkriegszeit, die, wie zu erwarten ist, wiederum im

Zeichen des infernoionolen Konkurrenzkampfes sfehen wird,
viel versprach. Die Sorge um die Zokunff veronlobfe ihn fer-

ner, sich mit dem ganzen Gewicht seiner Persönlichkeit und

seiner groben Sachkenntnis duch für die Modernisterunꝗ der

Werkstatten, die Verbesserung ihrer technischen kEinrichtungen

ond die Einföhrung rofioneller fFabrikafionsmefhoden einzu-
setzen.

WMenn Herr Dr. Bochli duch in erstfer Linie lngenieor war, so

gestoftete Ihm doch das ihm eigene gesunde Urteil in Verbin-

dung mit der reichen Erfahrung, die er anlaßlich seiner frühe⸗

ren Tätigkeit ols Oberingenieor bet der Aliengesellschaff

Brown, Boveri & Cie., als Direkfor der Lokomofivfabrik und

sodann als freier berafender Ingenieor duch in kommerziel-

ler Hinsicht sammeln konnfe, sein nicht leichtes Amt als Ver-

waoltungsrafspräsident der Lokomofivfabrik duch bei der Be-

hondlung kommerzieller, organisdtorischer oder ddministrou-

tiver kᷣragen mit Auszeichnong duszubben. Dabei kam ihm

neben seinem hohen Pflicht- vnd Verantwortongsbewoßfsein

auch seine vnermodliche Arbeiftskroft sehr zustaften. Es war

för seine Kollegen ĩm Verwalfongsrat sfets eine grobe Beruhi-
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gung, zu wissen, daß ihr Präsident mit der Geschäffsleitung in

ständigem Kontolbq sfand und mit ihr alle wichtigeren Ange-

——

Wer mit dem Verstorbenen in näheren Verkehr traot, fühlte so-

fort den Bann, der von seiner sfarken Persönlichkeif dusging.

Sein geroder und gleichzeiftig güutiger Charoukter trug ihm in

Verbindung mit seiner rohigen fFrõhlichkeif ollgemeine Beliebt-

heit ein. Den öübrigen Mitgliedern des Verwoltungsrates wor
Herr Dr. Buchli ein lieber Kollege und fFreund, seinen Unfer-

gebenen ein wohlmeinender und verehrfer Vorgesetzfer, der

stets darũber wochte, daß auch ĩim Geschäoffsleben die mensch-

liche Seite neben den fechnischen und Kommerziellen Belangen

gebührende Berocksichtigung fand. Er war sich deshalb jeder-

zeit der dem Arbeitgeber gegenöüber seinem personadl oblie-

genden sozidlen Pflichten, zu denen in erster Linie die Schaf-

fung von Arbeits⸗ vnd Verdienstmöglichkeifen gehört, voll und

ganz bewoßt.

WMenn wir heufe von Herrn Dr. Buchli Abschied nehmen, so ge-

schieht dies in tiefer Ergriffenheitf vnd gleichzeitig mitf dem Aus-

druck des dufrichtigen und herzlichen Dankesfür alles, was er

während mehrals 25 Jahren für die Lokomofivfabrik geleistet,

wie auch för die Trebde, die er ihr bis zu seinem Tode gehodlten

hat. Sein Andenſen wird in der Geschichte der fFirmo stets le-

bendig bleiben.
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Abschiedsworfe von Herrn Dr. J. Schwuyzer

för den A. H. Ufonid

Lebe Angehörige unseres fFreundes!
Hochverehrfe Trauerversammlung!

Unwillkurlich sfeht die Gesfalt des Studenten Jakob Buchli vor
uns, vor seinen alfen Kameroden dus der Ufonid Zörich. -Die

Gestolt eines Recken, ein kühnes, freles Gesicht, der uge,

lebendige Blick dus den Augen zum Spiele des Scholks in den

Winkeln des Mundes.

Ein Grisone, ein Verehrer voller persõönlicher freiheitf! ·Und

doch, der off so Unbändige fügte sich ehrlich, stramm der

straffen Zucht der Verbindung, oals Kamerod beĩ dem Bbecher,

auls starker, formvollendefer Turner und duch mif der schorfen

inge beim Kampffür die Ehre seiner Verbindung.

So zogꝗ er mit uns quf den Straben der Sugend. - Er hoffe es

leicht, denn er föhlte nafürlich, vnd sfarke Kräfte kreisten in

seinem Geist wie im Körper.

Und dus dem sframmen, fröhlichen Burschen wurde dann nach-

her der bewäahrfe technische Leſfer, mehr noch: Der Erfinder.

kEr war im besten Sinne des Mortes originell als Menſsch und
Erfinder. ·Doch seine Verdienste als Schöpfer in der Technik

wurden hier von berufener Seite gewũurdiqt.

Seine Jugendfreunde gedenken heufe lakob Buchlis ols Mensch.
Der Stfarke, der Recke hoffe ein weiches Herz für die cndern.

Gewissenhoff half er den Schwochen, den fFreunden, wo er nur

konnfe. Mit inniger freude erzählte er seinen Verfraoufen von
seinen Kindern und Enkeln.
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lch glaube, das Wesen des Mannes leuchtetf om schönsten dus

eĩnem Artfiſel, den er vor wenigen Mondfen in das Zentrolbloft

der Schweizerischen Academischen Turnerschoff schrieb. Er

aufet:
Naoch Abschluß unserer Studien, mitf dem Diplom eines Inge-

nieurs in der Tasche, haben Weber und ich, nachdem wir im

Augenblick keine passende Ansfellung finden konnfen, be-

schlossen, uns bei den Vereinigfen Schweizerbahnen (die SBB

exisfierte damals noch nichh) als Heizer für Lokomofiven zu

verdingen.
Do ich seif meinen Lehrjahren eine Schweche für Lokomofiven

hoffe, und wir beide, durch das Turnen gestfärkd, den Anforde-

rungen dieses Berufes gewachsen schienen, wurden wir ohne

weifere formodlifatfen eingestellt. Menn ich jeweils mitf meiner

Moschine beim Bahnöbergang in der Enge voröberfouhr, sfand

dort off beĩ der Barriere ein neffes fFräulein, das dem jungen

Heizer mitf dem roten Holstuch und dem verrußfen Gesicht

freundlich zuwinlde; es war eine UTVer Dome, die offenbar

duch eine Schwäche für Lokomofiven haffe. Wir waren also

beide in dieser Richtung gleichgeschalfet. Sie isf dann kraff

dieser Schwäche spafer meine frau geworden.“
Wir sehen: Unbewoßf worde der beſjahrfte mechanische lnge-

nieur beim Gedenken an seine entschwundene Jugend zu einem

poetfen. ⸗· Und wir erkennen den groben Monn mit dem frohen,
nafuürlich bescheidenen Wesen und Sinn! Und feilen ergriffen

den Schmerz, die Trauer seiner Schwestfer, Kinder und Enkel.

eber Joꝗꝗi, wir scheiden mitf schwerem Herzen von Dir! -
Nimm mit das Band der Trede, das uns zusammengeholfen! —

NMimm mit den Dank Deiner Sogendfreonde dus der Ufoniod

Zörich!
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